den, denn die Schwei 


Abend⸗ Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
26. Plenar-Sitzung vom 16. Januar. 


Präſtdent v. Wedell- Piesdorf tröff⸗ 
net die Sitzung um 12½ Uhr mit geſchäftlichen 

eilungen. 

Tagesordnung: 

Das Haus ſetzt die Berathung des Antrages 

ertling und Genoſſen wegen Vorlegung eines 

Arbeiterſchutzgeſetzes, ſowie der Abänderungsanträgt 
der Konſervativen und der Reichspartei fort. 

Abg. Hitze (Zentrum) tritt mit warmen 
Worten für den Antrag ein und ſpricht ſich dahin 
aus, daß das, was der Abg. Lohren (Reichspar⸗ 
tei) beanſpruche, den Arbeitern wenig nützen werde. 
Wenn der Reichskanzler das Zentrum aufgefor 
dert, mit ſeiner Weisheit hervorzutreten, ſo ſei 


parauf zu erwidern, daß dieſe Weisheit in anderen 


Staaten bereits zur Geltung gekommen. Es ſei 
betont worden, daß da, wo ein Normal-Arbeits⸗ 
tag exiſtire, Uebertretungen vorkämen, aber bieje 
bilden doch nur die Ausnahme von der Regel. 
Die Exportinduſtrie verde wenig geſchädigt wer⸗ 
ſei ein Exportſtaat und 
erleide durch den Normalarbeitstag keinen Schaden. 
Redner, deſſen weiteren Ausführungen bei der 
mangelnden Ruhe im Hauſe auf der Journaliſten⸗ 


mwibüne ſehr ſchwer zu folgen ift, ſpricht ſich ſchließ ⸗ 


0 
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| zühen Berathung zu unterziehen. 


lich gegen den auf Veranſtaltung einer umfang⸗ 
wichen Enguete abzielenden Antrag des Abg. Dr. 
puhl (nat.-lib.) aus, iſt aber bereit, die vorlie⸗ 

den Anträge reſp. Geſetzentwürfe einer kommiſ⸗ 
(Lebhafter 
fall im Zentrum.) 


Iden jeiner Partei gemachten Vorwurf zurück, daß 
dieſelbe ihre Pflicht vernachläſſige, indem fie ts 


unterlaſſe, auf dem Gebiete der Arbtiterſchutzgtſetz⸗ 


0 


gebung praktiſche Geſetesvorſchläge zu machen. 
Seine Partei verſchmähe, hier wohlfeile Lorbeeren 


7 einzuheimſen; fie wolle die Angelegenheit gründ⸗ 


lich betreiben und etwas wirklich Gutes ſchaffen. 
Das wiſſe aber die, Arbeiterbevölferung ſehr wohl 
und ſei daher auch gern bereit, noch längere Ge⸗ 
duld zu üben. Redner wendet ſich ſodann gegen 
die von Mitgliedern des Zentrums aufgeftellte Be⸗ 


bauptung, daß die katholiſcht Kirche ganz beſon⸗ 


1 
\ 
| 
\ 
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dere Verdienſte um die Fürſorge für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen beſitze, indem er darauf 
hinweiſt, daß gerade in ſtreng katholiſchen Ländern, 
beſonders in Spanien und im Kirchenſtaate die Für ⸗ 
ſorge für den Arbeiterſtand ſich auf einem äuferft nie- 


drigen Standpunkte befinde. Nach einer weiteren Po- 
lemik gegen die evang. Kirche geht er zu einer Beſpre⸗ 
chung der Frage der Sonntagsarbeit über und tritt 


1 


1 


lebhaft für dem Arbeiter zu gewährende Sonn- 


tagsrube ein, wobei allerdings, wie er ausdrücklich 


erklärt, für ihn das religiöſe Moment keinerlei 
Rolle ſpiele. Ferner plaidirt er für Beſchränkung 
der Frauen-, ſowie der Kinderarbeit und ſpricht 
ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr entſchieden gegen 
jede Förderung und weitere Ausdehnung der Haus- 
induſtrie aus praktiſchen und aus ſanitären Grün⸗ 
den aus. Darauf beſpricht er ausführlich die 
Frage des Normalarbeitstages und bekämpft ins- 
beſondere die in der geſtrigen Sitzung vom Reichs 
kanzler Fürſten v. Bismarck ausgeführten An- 


N „ſichten über nationale und internationale Kon- 


kurrenz. Sodann verwahrt er ſeine Partei gegen 
die von konſervativer Seite erhobenen Vorwürfe 
wegen des Verhaltens der Sozialdemokratie bei 


den Wahlen und erklärt, daß die Partei bei Stich 
wahlen nur in dem Falle für deutſchfreiſinnige 


Kandidaten eingetreten ſei, wo ſie hätte annehmen 


bürfen, daß die Gewählten gegen die Verlängerung 


gleichfalls keine 
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des Sozialiſtengeſetzes ftimmen würden, wie gewiß 
auch bei einer entſprechenden ähnlichen Lage das 
Centrum ſolchen Kandidaten feine Stimme ge- 
geben haben würde, welche es als Feinde des 
Kulturkampfes glaubte anſehen zu dürfen. Im 
weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen weiſt Redner 
die Unterſtellung zurück, als ob er und ſeine Partei 
die Revolution herbeiſehnten; das ſei keineswegs 
per Fall, denn fie wollten die Nothlage der Ar- 
beiter nur auf geſetzlichem Wege beſeitigen. Ned- 


ner glebt weiter dem Mangel an Vertrauen auf 


die Regierung und ihre Maßnahmen Ausdruck 
und wendet ſich dann zu einer ausführlichen Po⸗ 
lemik gegen die konſervative Partei, von der er 
Abhülfe der vorhandenen Noth- 
Speziell würde aber ein erhöhter 
arbeitenden Bevölkerung gar keinen 


fände erwartet 
Gelreidezoll der 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expeditien Kirchplatz 3. 
Annahme von Jnſeraten Schulzentraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abg. Auer (Sozialdemokrat) weiſt zunächſt 
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Nutzen bringen; es komme vielmehr darauf an, 
die gegenwärtige großkapitaliſtiſche Produktions- 
weiſe zu beſeitigen und in dieſer Richtung würde 
ſich die von feiner Partei vorbereitete Vorlage be- 
wegen. (Lebhafter Beifall bei den Sozialde⸗ 
mokraten.) \ 
Darauf wird die Diskuffion geſchloſſen und 
erhalten das Schlußwort die drei Antragſteller. 

Abg. Ur Frhr. v. Hertling tritt zunächſt 
den Ausführungen des Abg. Auer entgegen, wel⸗ 
cher der katholiſchen Kirche das Verdienſt beſtritten, 
daß fie eint bejondere Fürſorge für dle Arbeiter 
bethätigt habe und wendet ſich dann gegen bie 
Angriffe, welche der Reichskanzler in der geſtrigen 
Sitzung gegen die Zentrumsfraktion gerichtet. Den 
weiteren Ausführungen ſeiner Vorredner gegenüber 
tritt er aufs neue für den von ihm eingebrachten 
Antrag ein und ſpricht zum Schluſſe die Erwor- 
tung aus, daß die Kommiſſion ihre Vorſchläge in 
der Richtung ſeines Antrages formuliren werde. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum.) 

Abg. Lohren (Reichs partei) erklärt, daß er 
ih als Mitglied einer kleinen Partei eine gewiſſe 
Beſchränkung auferlegt habe; indeß habe er die 
vorhandenen Uebel an der Wurzel angegriffen, in⸗ 
dem er die Frauenarbeit beſchränken und die nächt⸗ 
liche Frauenarbeit überhaupt beſeitigen wolle. Dies 
ſei unbedingt die Hauptſacht und er bitte deshalb, 
den von ihm vorgelegten Geſetzentwurf anzuneh⸗ 
men. (Beifall bei der Reichs partei.) 

Abg. Dr. Kropatſcheck (deutſchkonſ.) 
wendet ſich zunächſt gegen einige Aeußerungen des 
Abg. Lohren, welcher die Arbeitgeber geſtern einer 
ſehr ſchroffen Kritik unterzogen und deſſen Aus⸗ 
laſſungen über die Sonntagsarbeit man nicht zu⸗ 
ſtimmen kann. Darauf beſtreitet er dem Abg. 
Auer (Sozialdemokrat) die Berechtigung, der Kirche 
Mangel an Leiſtungen auf dem Gebiete des Ar- 
beiterſchutzes vorzuwerfen, jedenfalls jeien die Lei⸗ 
ſtungen derſelben in dieſer Hinſicht weit erheblicher 
als die der geſammten Sozialdemokratie. (Mehr- 
ſeitige Zuſtimmung.) Redner betont gegenüber 
den Auslafjungen der Abgg. Frhr. Ur. v. Hert⸗ 
ling (Zentrum) und Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.), 
welche beide ihrer Partei die Priorität für geſetz⸗ 
geberiſche Beſtrebungen auf dem Gebiete des Ar- 
beiterſchutzes vindiziren, daß die konſervative Partei 
ſeiner Zeit bereits die Frage der Kinderarbeit und 
des Normalarbeitstages zum Gegenſtand geſetzge⸗ 
beriſcher Beſtrebungen gemacht habe; damals aber 
ſelen die Bemühungen der Partei an dem Wider⸗ 
ſtande der Linken geſcheitert. (Widerſpruch links.) 
Darauf beleuchtet Redner die einzelnen Theile des 
konſervativen Antrages und bekämpft ſpeziell die 
Kinderarbeit, welche der Familie und der Schule 
erheblichen Abbruch thun. Nachdem er ſodann be⸗ 
züglich des Normalarbeitstages auf den in der 
Gewerbeordnung angegebenen Weg bie, 
ſchließt er mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
alle Diejenigen, welche im Hauſe ihre Fürſorge für 
das Wohl der Arbeiter in ſo warmer Weiſe zu 
erkennen gegeben, in der Kommiſſion dieſe Materie 
mit aller Energie zu fördern bemüht ſein würden. 
(Mehrſeitiger Beifall.) ’ 

Darauf verweiſt das Haus dem Antrage des 
Abg. v. Göler (deutſchkonſ.) entſprechend ſämmt⸗ 
liche die Arbeiterſchutzgeſetzgebung betreffende An⸗ 
träge und Geſetzentwürfe an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern zur Vorberathung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
Tagesordnung: Militäretat. 

Schluß 4 % Uhr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 16. Januar. Wie die „N. A. Z.“ 
hört, beabſichtigt der Herr Reichskanzler alle dit 
Adreſſen, welche ihm aus Anlaß der Reichstags 
abſtimmung vom 15. v. M. zugegangen find, in 
dem Familienarchiv zu Schönhauſen aufzubewah⸗ 
ren. Es iſt gewiß wünſchenswerth, daß ein fo 
werthvoller Beitrag zur Charakteriſtit unſerer heu⸗ 
tigen politiſchen Zuſtände für die zukünftigen Ge⸗ 
nerationen erhalten werde. 
Die „N. A. Z.“ Schreibt: Nachdem be⸗ 


Sounabend, den 17. Januar 1885. 


Inſerate die 


„Unterzeichneter Berein erlaubt ſich hiermit 
die in der Volksverſammlung vom 3. Januar 1885 
bei einer Anweſenheit von ca. 1000 Perſonen ein⸗ 
ſtimmig angenommene Reſolution zur gefälligen 
Kenntnißnahme zu überſenden. 

München, den 6. Januar 1885. 

Demokratiſcher Verein. 
Katz, Schriftführer.“ 

Die Reſolution lautet wie folgt: 

„1. Die Streichung des vom Bundesrath 
geforderten und vom Reichskanzler unter Stellung 
der Vertrauensfrage vertretenen neuen Poſtens im 
Reichs kanzleramt (1) iſt ſowohl mit Rückſicht auf 
den Relchshaushaltsetat, als insbeſondere aus all⸗ 
gemtinen politiſchen Erwägungen zu billigen und 
dem Reichstage für ſeinen Beſchluß die Zuſtim⸗ 
mung auszudrücken. 

2. Die aus Anlaß des erwähnten Beſchluſſes 
veranſtaltete Hetze gegen die Reichstagsmehrheit iſt 
zu verurtheilen, weil fie zum großen Theil künſt⸗ 
lich gemacht und dazu beſtimmt iſt, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und das Anſehen des Parlaments zu 
Gunſten der perſönlichen Gewalt immer mehr herab- 
zudrücken. 

3. Es iſt die Erwartung auszuſprechen, daß 
der Reichstag auch in dritter Leſung auf ſeinem 
Biſchluſſe ſtehen bleibe und auch bei jeder weite 
ren Gelegenheit mit allem Nachdruck für die Auf- 
rechterhaltung und Erweiterung der Parlaments- 
befugniſſe eintrete. 

4. Dieſe Beſchlüſſe ſind den Abgeordneten 
für München mitzutheilen.“ 

Wer der „Demokratiſche Verein“ iſt, wird 
man in München beſſer willen, als bei uns. 

Berlin, 16. Januar. Wie wir erfahren, 
werden die klrchenpolitiſchen Anträge 
des Abg. Dr. Windthorſt dem Abgeordnetenhauſe 
ſehr bald zugehen und ſomit ſchon in allernächſter 
Zeit zur Berathung gelangen. Die Eile, mit wel- 
cher Herr Windthorſt dieſe Angelegenheit betreibt, 
läßt darauf ſchließen, daß er damit ganz beſon⸗ 
dere Zwecke verbindet. Wir unſererſeits halten es 
nicht für unwahrſcheinlich, daß es von der Hal- 
tung der Regierung zu den kirchenpolitiſchen Fra- 
gen abhängen wird, inwieweit das Zentrum ſich 
bereit finden laſſen wird, die Politik der Regie- 
rung auf dem kolonialen und wirthſchaftlichen 
Gebiet auch ferner zu unterftügen. Andererſeits 
mag Herr Windthorſt auch das Bedürfniß fühlen, 
den feſten Zuſammenhang des Zentrums mit ſeiner 
Wählerſchaft abermals vor dem Lande zu konſta⸗ 
tiren, um den Verdacht nicht aufkommen zu laſſen, 
als ob die ultramontane Wählerſchaft mit der 
Haltung des Zentrumsführers gegenüber der Po⸗ 
litik der Reichsregierung nicht in allen Punkten 
einverſtanden iſt. Daß ſich Herr Windthorſt im 
Abgeordnetenhauſe auf die Wiederholung ſeiner 
früheren Anträge beſchränken wird, it kaum an⸗ 
zunehmen, wahrſcheinlicher iſt, daß er direkt auf 
jein Ziel losgehen und elne Reviſton der Mai- 
geſetze in allen den Punkten fordern wird, deren 
Reformbedürftigkeit auch von nichtultramontaner 
Seite anerkannt worden iſt. Daß man ſich noch 
immer der Hoffnung hingiebt, die Regierung werde 
ſchließlich doch ſich bereit finden laſſen, auf die 
Wünſche des Zentrums einzugehen, geht auch zur 
Genüge aus der Haltung des Vatikans hervor, 
wo man auf dem Standpunkt des non possumus 
verharrt, trotzdem der Herr Reichskanzler in ſeiner 
bekannten Neichstagerede darüber keinen Zweifel 
gelaſſen hat, daß von weiteren Konzeſſionen an 
Rom fernerhin nicht die Rede ſein könne. Doch 
wir halten es nicht für ausgeſchloſſen, daß es 
ſchließlich noch zu einem Ausgleich zwiſchen der 
Regitrung und dem Zentrum kommt, wenn es nur 
gelingt, dabei das Dekorum zu wahren. 


— Der Bundesrath hielt am Donners- 
tag tine Plenarſizung unter dem Vorſißt des 
baieriſchen Geſandten, Grafen v. Lerchenfeld Kö⸗ 
fering, ab. Die Verſammlung nahm von Ein⸗ 
gaben wegen Erhöhung des Zolls für Getreide 
und andere landwirthſchaftliche Erzeugniſſe Kennt; 
niß, beſchloß die Vorlage betreffend die Impfung, 
den Entwurf eines Geſetzes 


reits Tauſende von Zuſtimmungsadreſſen dem Herrn des Bolltarifgejeges vom 15. Juli 1879 ue een 
Reichskanzler zugegangen ſind, hat der demo Antrag Baierns betreffend die Zulaſſung der auf 
kratiſche Verein zu München demſelben baieriſchen Lycern ausgebildeten Kandidaten der 
nunmehr eine das Verhalten der Majorität des Medizin zur ärztlichen Prüfung, den zuſtändigen 
Reichstags bei der Abſtimmung vom 15. v. Mie. Ausſchüſſen zu überweiſen und 
billigende Neſolution mit folgendem Schreiben Geſetzts wegen Feſtſtellung 
überſandt: Reichshaushaltsttat für das 


Abon eweut für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Foit vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Bir. 


Petitzeile 15 Pfennige. 


auf eine der nächſten Tagesordnungen zu ſetzen, 
— Die mit der Vorberathung der Zollnovelle bes 
trauten Bundtsrathsausſchüſſe werden etwa Mitte 
der nächſten Woche ihre Arbeiten beginnen. Bis 
dahin dürften auch die ziemlich umfangreich ge⸗ 
haltenen Motive der Vorlage zur Berathung ge⸗ 
langen. Inzwiſchen hat auch die „Freie wirth⸗ 
ſchaftliche Vireinigung“ des Reichstags ſich am 
Donnerftag Abend über die zu den Getreidezöllen 
zu ſtellenden Anträge ſchlüſſig gemacht; dieſelben 
verlangen die Erhöhung des Weizenzolles auf 4 
Mark und des Roggenzolles auf 3 Mark für den 
Doppelzentner. 


— Ueber die von der klerikalen Preſſe unter 
ſo lebhaften Klagen erörterte Anordnung betreffs 
der ſeelſorgeriſchen Aushülft in der Diözeſe Köln 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Mittheilung, 
worin es heißt: 

Etliche ultramontane Blätter wußten es ge⸗ 
nau, daß dieſe Verfügung auf direkte Anweiſung 
des Kultusminiſters ergangen ſei und knüpften 
daran die üblichen Bemerkungen von dem Wieder⸗ 
erwachen des ſogenannten Kulturkampfes und dem 
Wachſen der Verbitterung der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung. Wir ſind in der Lage, dieſe Erörterung 
dahin berichtigen zu können, daß eine derartige 
allgemeine Verfügung überhaupt nicht ergangen 
iſt, daß die Regierung in Köln vielmehr nur in 
einem Spezialfalle auf eigene Verantwortung eine 
Verfügung getroffen hat, die ſich auf den Gegen⸗ 
ſtand bezieht, bei der aber zugleich die Frage, ob 
der betreffende Geiſtliche nicht die Stellung eines 


Pfarrverweſers im Sinne der Nr. 2 des Art. 1 
der letzten kirchenpolitiſchen Novelle vom 1 1. Juli 


1883 eingenommen habe, zur Erörterung ſtand. 
Die Nachricht der ultramontanen Blätter iſt alſo 
eine falſche und nur ein Vorwand, Kapital für 
ihre Politik des Unfriedens zu ſchlagen. 

— Daß Portugal plötzlich Schwierig⸗ 
keiten macht, an die afrikaniſche Geſellſchaft uner⸗ 
füllbare Forderungen ſtellt und den Abſchluß der 


‚Konferenz-Arbeiten aufhält, haben wir bereits er⸗ 


wähnt. Heute leſen wir in der „Kreuz- Zei- 
tung“: 

„In den 
beſchäftigt man ſich viel mit einer auffallenden 
Erſcheinung in Bezug auf die Thätigkeit der Kon⸗ 


ferenz. Die Konferenz ſteht thatſächlich auf dem 


Punkte, ihre Arbeiten in beliebig. kurzer Zeit fer⸗ 


tigftellen zu können; denn, was Zentral-Afrika 
anlangt, jo find Europa und Amerika einverſtan⸗ 
den und die dritte Frage über den Erwerb neuen 
Gebietes in Afrika dürfte kaum Schwierigkeiten 
machen. Während man über das ganze Kongo- 
gebiet einig geworden iſt, konnte merkwürdigerweiſe 
über das geringe Küſtengebiet an der Mündung 
des Fluſſes noch keine Verſtändigung erreicht wer⸗ 
den. Die franzöſiſchen Zeitungen hatten, wie es 
ſcheint, auf Grund guter Informationen, ſchon be- 
richtet, daß Frankreich das linke Flußufer an den 
Kongoſtaat überlaſſen werde, ſobald der letztert 
die Küſte von Sitte Cama bis zum Tſchiloango 
abtrete. Frankreich ſah ſeine Wünſche erfüllt, der 
Kongoſtaat hatte ſelbſt auf die als Entſchädigung 
für die Abtretung des Kwilu mit feinen zahl⸗ 
reichen Stationen verlangten fünf Millionen 
Franes verzichtet. Jetzt aber zeigt es ſich, daß 
Portugal im letzten Augenblicke Schwierigkeiten 
macht. Da der neue Kongoſtaat abſolut etwas 
Küſte am atlantiſchen Ozean haben muß, hatte 
Frankreich, wie aus den letzten Verhandlungen 
hervorging, keinen Widerſpruch dagegen erhoben, 
daß der neue Staat das Küſtengebiet zwiſchen 
Landana und Banana (Mündung des Tſchiloange 
und des Kongo) erhielte. Portugal aber hält 
auch hier auf der rechten (nördlichen) Seite des 
Kongo ſeine angeblichen Anſprüche aufrecht und 
verlangt von dem Gebiete beſtimmte Enklaven. 
Da aber die Küſte dort nur an wenigen, gerade 
von den Portugieſen geforderten Punkten über⸗ 
haupt zugänglich iſt, ſo würde die Erfüllung der 
portugieſiſchen Forderung den Staat thatſächlich 
von der Küſte ausſchließen. Dieſe Forderung iſt 


wegen At derung aber um ſo auffallender, als keine Macht je Por- 


tugals Rechte auf dies Gebiet anerkannt hat; 
ſollten Portugal wirklich einige Strecken ſüdlich 
vom Kongo zugeſprochen werden, ſo wäre dies 
geradezu als ein Geſchenk zu betrachten. Die 


den Entwurf eines Sachen liegen hiernach ſo, daß beim Schluß der 
eines Nachtrags zum Konferenz gerade die intereſſanteſte, die Mün⸗ 
Etatsjahr 1884 —85 dungsfrage, noch ihrer Löſung harrt.“ 


betheiligten diplomatiſchen Kreiſen 


ur 


RT 


Herren als Geſchworene einberufen: 


* * 
Nachrichten. 

Stettin 17. Januar. 
lichen und Unterrichts - Angelegenheiten pro 1885 
— 86 werden zum Neubau des hieſigen König⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſtums als 1. Rate 100,000 Mk. 
gefordert. Das Gymnaſium iſt in einem provijo- 
riſch hergeſtellten unzureichenden Gebäude unterge⸗ 
bracht und die Herſtellung eines ausreichend ein- 
gerichteten Klaſſengebäude dringend erforderlich. 
Nach den in der Superreviſion feſtgeſtellten Plä⸗ 
nen und Anſchlägen werden die Koſten betra⸗ 
gen für das 207,500 Mark, für die innere 
Einrichtung 9500 Mark, für die Turnhalle 
27,500, für deren innere Einrichtung 4200 Mk. 
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Für das erſte Baujahr find 100,000 Mark aus- 


reichend und überhaupt find 374,000 Mark er- 
forderlich. . 

— Ornithologiſcher Verein. Sitzung vom 
5. Januar. Vorſitzender: Kauſmann Reimer. 
Die Herren Paske, Bindemann und 
Schmidt werden zu Preisrichtern über die aus⸗ 
geſtellten Hühner ernannt. Prämiirt werden: die 
Staliener-Hennen des Herrn Roſin und die 
Spanier des Herrn Clauſſen mit dem erſten 
Preis; die weißen Italiener des Herrn Paaſch, 
die Kukukſperber des Herrn Thomas und die 
Italiener des Herrn Rebeiung mit je einem 


zweitzn Preis. Die von Dr. Bauer ausgeſtellten 


Hühner wären auch prämürt, waren aber außer 
Konkurrenz geſtellt. Herr Brandinſpektor Tho⸗ 
mas berichtet über die vom Verein im letzten 
Frühjahr an Landbewohner der Umgegend gratis 
vertheilten Bruteier. Nach dem vorliegenden fta- 
tiſtiſchen Materiale iſt das Ergebniß ein gutes. 
Die ausgebrüteten Hähne ſind vertheilt, während 
die Hennen im Beſitz der Züchter blieben. Zum 
zweiten Gegenſtand der Tagesordnung betreffend 
die Einrichtung einer Zentral-Brieftaubenſtation 
verlieſt Herr Paske den Statutenentwurf, der von 
der Verſammlung bis auf weiteres genehmigt wird. 
— Betreffs der Verbandsmuſter-Ausſtellung hier 
im April, ſpeziell der Verlooſung, theilt Dr. 
Bauer mit, daß die Anzahl der Looſe auf 
12,000 ermäßigt und der Vertrieb dem Bankhauſe 
Rob. Th. Schröder hier übergeben iſt. Zum 
Bibliothekar wird Herr Koske gewählt. Auf⸗ 
genommen werden 6, angemeldet 3 Mitglieder. 
Ausgeſchieden 1 Mitglied. 

— (Perſonal-Chronik) Der Diakonus Pol⸗ 
zenhagen an St. Marien in Stargard iſt zum 
Lokalſchul⸗Inſpektor über die Schulen feiner Pa⸗ 
rochte ernannt. — An dem königlichen Gymnaſtum 
zu Neuſtettin iſt der ordentliche Lehrer Paul Kohl- 
mann zum Oberlehrer befördert und der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hülfslehrer Karl Betge als ordentlicher 
Lehrer angeſtellt. — An dem Buggenhagenſchen 
Gomnaſtum zu Treptow a. R. iſt der ordentliche 
Lehrer Max Schirmeiſter zum Oberlehrer beför⸗ 
dert, dem ordentlichen Lehrer Otto Kalmus der 


I Titel „Oberlehrer“ verliehen und die Anftellung 
des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers am Stadtgym⸗ 
naſium zu Stettin Dr. Richard Klotz als ordent⸗ 


lichen Lehrers genehmigt. — In Stettin, Synode 
Stadt Stettin, iſt der Lehrer Hackbart proviſoriſch 
angeſtellt. 

— Aus Münden ſchreibt man der „Berl. 
Börſen⸗Ztg.“: Der Bauunternehmer C. Fauſt in 


Stettin hat von den 8 Bewerbern um den Bau 
des Sicherheitshafens am linken Weſerufer hier⸗ 


ſelbſt als einer der Mindeſtfordernden den Zu⸗ 
ſchlag erhalten. Die Koſtenanſchläge und Koſten⸗ 
forderungen differirten zwiſchen 71,315 Mk. als 
höchſtem und 66,696 Mk. als niedrigſtem Betrag. 
Die Forderung des Bauunternehmers C. Fauſt in 
Stettin beträgt 42,593 Mk. 

— Zu der am 2. Februar beginnenden 1. 
diesjährigen Schwurgerichts-Periode find folgende 
Baumeiſter 
C. U. Fiſcher, königl. Regierungs Baurath von 
Geldern, Kaufmann E. Gatow, Intendantur-Rath 
A. Kämmerer, Kaufmann H. Lefévre, Schiffsmak⸗ 
ler M. Metzler, Direktor H. Peterſen, Kaufmann 


Hellm. Schröder, Disponent Teſchendorf, ſämmtlich 


von hier. Ziegeleibeſitzer F. Amende⸗Ueckermünde, 
Rittergutsbeſitzer A. Brandes Plantikow, Gutsbe⸗ 
ſizer R. Bepersdorff-Wegrower Mühle, Gutsbe⸗ 
ſitzer H. Briepfe - Geihlenhof, Rentier A. Buhtz⸗ 
Gr. Stepenitz, Rentier Fr. Brandt - Neu-Warp, 


” Bauerhofsbeſitzer F. Bergdahn-Kl. Stepeniß, Nit- 


tergutsbeſitzer E. Edelmann⸗Taubdorf, Zimmermei⸗ 
fer A. Hartmann⸗Greifenhagen, Rentier J. Laarß⸗ 


Swinemünde, Hotelbeſitzer J. Mieske⸗Swinemünde, 
Stadtrath A. Mater-Grabow, Gutsbeſitzer B. Mi- 
HShatlis-Rochow I, Kaufmann A. Nagel Uſedom, 


Apotheker O. Schwabe Altdamm, Mühlenbeſitzer 
C. Strauch-Neumühle bei Greifenhagen, Ziegelei⸗ 
beſitzer A. Voß⸗Pölitz, Ur. E. Vollgold Torgelow, 
Gutspächter [A. William⸗Armenhaide, Gutspächter 
Werner⸗Martenthin, Rentier F. Zitelmann⸗Paſe⸗ 
walk. 

— In der Woche vom 4. bis 10. Ja- 
nuar kamen im Regierungsbezirk Stettin 167 
Erkrankungs⸗ und 23 Todesfälle in Folge von 


anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 


ſich wiederum Diphtherie, woran 75 Er- 
krankungen und 18 Todesfälle zu verzeichnen find, 


5 ſern 


die meiſten Erkrankungen kamen in den Kreiſen 
Greifenberg (24), Regenwalde (12) und Ran- 
dow (10) vor. 
und Rötheln mit 49 Erkrankungen (3 To- 
desfällen), davon 20 im Kreiſe Naugard und 10 


Demnächſt folgen Scharlach 


im Kreiſe Pyritz. un Darm- Typhus er- 
krankten 22 Perſonen (1 Todesfall, an Ma- 
21 Perſonen. Im Kreiſe Anklam kam 
kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

Von dem hieſigen „Verein ehemaliger 


2 Kameraden des Garde-Korps“ wurde geitern ein 
prächtiger Lorbeerkranz mit entſprechender Wid⸗ 


Im Etat der geiſt⸗ 


Berlin geſandt. 

— Der Schutzbezirk Swinemünde in der 
Oberförſterei Friedrichsthal iſt nach dem Namen 
des dazu gehörigen Förſter-Etabliſſements Schutz⸗ 
bezirk Carlsruhe benannt worden. 

— Der Arbeiter Wilhelm Granſee zu 


Ziegenhagen hat am 30. November v. J. den 


Arbeiten Wohlfeil ebendaher vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That 
wird Seitens der königlichen Regierung mit dem 
Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
dem Retter eine Geldprämie bewilligt worden tft. 


— Nach einer hierher gelangten Meldung iſt 


am 14. d. Mts. in Schwedt a. O. bei dem 


Rentier Schmoll ein größerer Diebſtahl ausgeführt 
worden, bei welchem dem oder den Dieben 6900 


Mark, davon 6000 Mark in Gold, 600 Mark 
in Silber, das Uebrige in Papiergeld, zur Beute 
fielen; außerdem entwendeten dieſelben eine gol⸗ 
dene Herrenuhr, tine goldene Damenuhr, einen 
Trauring, einen goldenen Halsſchmuck und ein 
Paar goldene Ohrringe. Es wird angenommen, 


daß der Diebſtahl von Stettiner Dieben aus ge⸗ 


führt iſt und iſt auf Ermittelung derſelben reſp. 
auf Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes eine 
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 


Aus den Provinzen. 
Greifenberg 15. Januar. In dieſer 
Woche wurde vom Herrn Major v. Flemming auf 
Dorphagen in den zu dieſem Gut gehörenden ſo⸗ 
genannten Rehbergen eine Treibjagd veranſtaltet, 
wobei unter anderem Wild auch ein ungemein 
großer und ſtarker Hirſchbulle erlegt, der ſchon bei 
mehreren benachbarten Treiben dort entkommen 
war. — Seitens des pommerſchen Landgeſtüts 
werden im hieſigen Kreiſe 4 Hengſte auf der Deck- 
ſtation Arnsberg für dies Jahr aufgeſtellt und 
treffen die Beſchäler am 5. Februar er. dort ein, 
um bis Juli er. dort zu verbleiben. Die Winter⸗ 
ſaaten ſtehen bis jetzt recht gut und haben faft 
nirgends gelitten. — Am 21. d. Mts. wird der 
Kanzleirath Wendt beim hleſigen Amtsgericht ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum begehen, und werden 
demſelben verſchiedene Ueberraſchungen von Seiten 
ſeiner Freunde und auch ſeitens des Kriegerver⸗ 
eins, deſſen Kommandeur derſelbe iſt, bereitet 
werden. 

Stralſund. Ueber das bereits gemeldete 
Eiſenbahn-Unglück in Naſſenhatde wird folgendes 
Nähere berichtet: Der von Stralſund geſtern früh 
8 Uſr 22 Minuten abgelaſſene Güterzug hatte 
geſtern Abend 7 Uhr beinahe die zwiſchen Oranien⸗ 
burg und Grüneberg belegene Station Naſſenhaide 
erreicht, als plötzlich aus bisher noch unbekannter 
Veranlaſſung die Maſchine und der aus 7 Wagen 
beſtehende Zug entgleiſten. Der in einem der 
vorderſten Wagen befindliche Packmeiſter Richter 
wurde ſofort getödtet, wahrend der Zugführer 
und ein anderer Beamter anſcheinend lebensgefähr⸗ 
liche Verletzungen erlitten. Aerztliche Hülfe war 
von Oranienburg ſofort zur Stelle. Nach Anle- 
gung von Nothverbänden mußten die beiden Ver⸗ 
unglückten, da fie nicht weiter transportfähig wa⸗ 
ren, nach Oranienburg gebracht und dort in wei⸗ 
tere ärztliche Behandlung gegeben werden. Der 
getödtete Packmeiſter Richter, ein ſehr pflichtgetreuer 
und tüchtiger Beamter, hinterläßt eine Frau und 
zwei Kinder im Alter von 3 und 1 Jahr. Ob- 
wohl ſofort nach Bekanntwerden des Unglücks 15 
Arbeiter von der Stettiner und 30 Arbeiter von 
der märkiſchen Eiſenbahn an die Unglückaſtelle 
abgeſandt wurden, ſo war es doch nicht möglich, 
das Geleiſe wieder frel zu machen. Feſtgeſtellt 
ſoll ſein, daß die Weichen ſowohl in Grüneberg 
wie in Oranienburg vollſtändig richtig geſtanden 
haben. Die weitere Unterſuchung ift eingeleitet. 
Zu dieſem Zweck hat ſich eine Unterſuchungs Kom- 
miſſion bereits heute früh an den Ort des Un- 
glücks begeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In einer der letzten Reichstagsſitzungen 
machte der antiſemitiſche Abgeordnete für D.es- 
den-Altſtadt, Herr Hartwig, unter fortgeſetzter 
„großer Heiterkeit“ die intereſſante Mittheilung, 
daß die Japaner ihre Trauer jetzt dadurch bethä⸗ 
tigen, daß fie buntes ſächſiſches Papier in Strei- 
fen ſchneiden, die ſie zuſammenkleben und vom 
Trauerhauſe bis zur Begräbnißkapelle ausſtreuen. 
Aehnliches ließe ſich in Afrika bewerkſtelligen, jo 
ſchloß Herr Hartwig, deſſen ſächſiſch - patriotiſches 
Herz angeſichts dieſer Erweiterung des heimath⸗ 
lichen Exportmarktes höher ſchlug, unter — all- 
gemeinem Lachen. Wir hegten (ſo bemerkt die 
„Dresdener Zeitung“) ein gewiſſes Mißtrauen 
gegenüber dieſen, von unſerem Reichstagsabgeord⸗ 
neten über die Bräuche der Japaner und die Ab⸗ 
ſatzgebiete des ſächſiſchen Buntpapiers gemachten 
Mittheilungen. Dieſes Mißtrauen wurde noch 
durch einen von Herrn Hartwig in derſelben Rede 
gemachten Zuſatz erhöht, in welchem er ſich auf 
„zwei“ mit einem ſächſiſchen Buntpapierfabrikan⸗ 
ten gewechſelte Worte als Quelle ſeiner über⸗ 
raſchenden Mittheilung bezog. Ein ſatyriſches 
Lächeln, das uns auf eine diesbezügliche Anfrage 
von einem auf dem Gebiete der oſtaſtatiſchen Kul- 
tur als Autorität geltenden Gelehrten zu Theil 
wurde, erhöhte nur unſer Mißtrauen und ver⸗ 
anlaßte uns, der auf jeden Fall intereſſanten 
Sache auf den Grund zu gehen. Da ergab ſich 
denn Folgendes: Eines Abends ſaßen in einem 
hieſigen (Dresdener) von Dresdener Künſtlern mit 
Regelmäßigkeit beſuchten Lokale eine Anzahl Kunft- 
jünger bei einander, in deren lebhafter Unterhal- 
tung durch den Eintritt des Herrn Baumeiſters 


* n x 
TR Te EP * 


Hartwig eine kleine Stockung eingetreten war. 
Die allgemach wieder in Fluß kommende Unter- 
haltung lenkte ſich wie von ungefähr auf die Ko- 
lonialfrage und die durch die Löſung derſelben zu 
erhoffende Erweiterung des deutſchen und insbe- 
ſondere des ſächſiſchen Exportmarktes. Mit der 
harmloſeſten Miene von der Welt erzählte ein 
wegen ſeines prächtigen Humors in Künſtlerkreiſen 
oft und gern geſehener hieſiger Fabrikant, wie 
jährlich tauſend und abertauſend Ballen ſächſiſchen 
Buntpapiers nach Oſtaſien geliefert würden, deren 
Inhalt bei den an Ausbreitung dort immer mehr 
zunehmenden Brauche der Ausſtreuung von Bunt⸗ 
papierſtreifen bei Leichenbegängniſſen eine für die 
ſächſiſche Induſtrie äufßerft vortheilhafte Verwen⸗ 
dung finde. Der mit Spannung lauſchende Herr 
Reichstagsabgeordnete nahm dieſe gutverbürgte 
Kunde mit innigſter Befriedigung auf und konnte 
es ſich nicht verſagen, ihr von der Tribüne aus 
die weiteſte Verbreitung zu geben. Das Geſicht 
des Urhebers dieſer intereſſanten Mittheilung ſoll 
ſich dem Vernehmen nach bedeutend verlängert 
haben, als er erfuhr, in welcher ergiebigen Weiſe 
das Erzeugniß ſeines erfindungsreichen Humors 
verwerthet wurde. 

— (Auch ein Attentat ?) In feiner knappen 
Art bringt der neueſte amtliche Berliner Polizei- 
bericht folgende myſteriöſe Meldung: In der 
Nacht zum 15. d. M. wurde einem höheren Be- 
amten, als er ſeine mit ihm aus einer Geſell⸗ 
ſchaft heimkehrende Schweſter nach deren Woh— 
nung in der Bülowſtraße begleitete und das Haus 
öffnete, von einem unbekannten Manne, während 
dieſer nach der Nummer des Hauſes frug und 
Antwort erhielt, der Hut vom Kopfe geſchlagen. 
Der Unbekannte drang ſodann auf den Herrn 
ein, warf ihn zu Boden und brachte ihm einen 
Meſſerſtich am Hinterkopfe bei. 

— Juhalt betrifft Kaiſer Wilhelm nicht. 

Kürzlich traf hier aus Italien ein Briefchen ein, 
das nichts als die drei Worte: „Guilelmo 
Imperali, Berlin“ auf dem Umſchlage trug. Da 
das Adreßbuch unſere Poſt im Stiche ließ, ſo 
kam, wie die „Voſſ. Ztg.“ erzählt, ein findiger 
Poſtbeamter auf den Gedanken, der Brief ſei wohl 
für den Kaiſer beſtimmt und ſo gelangte denn 
auch das Schreiben in das königliche Palais. Der 
Kaiſer erbrach daſſelbe, überzeugte ſich aber als 
bald, daß die Ergüſſe eines liebenden, weiblichen 
Herzens weder der Form noch dem Inhalte nach 
an ihn gerichtet waren. Der Brief wanderte nun 
mehr aus dem Palais nach der Polizei, der es 
alsbald gelang, in der Perſon eines jungen, in 
der Mauerſtraße hierſelbſt wohnenden Malers den 
richtigen Adreſſaten zu ermitteln. Der italieniſche 
Künſtler bat in ſeiner Freude ob dieſes qui pro 
quo mit Kaiſer Wilhelm den Briefumſchlag ale- 
bald unter Glas und Rahmen ſetzen laſſen, um 
ihn ſeiner Familie als Andenken an den Kaiſer 
und an Berlin nach Italien zu bringen. Wir 
müſſen natürlich dem zitirten Blatte die Verant- 
wortung für dieſes Geſchichtchen überlaſſen. 
Das „Berliner Tageblatt“ brachte vor 
einiger Zeit eine Nachricht, wonach ein feingeflei- 
deter, bezechter Herr am Abend in der Potsdamer 
Straße zu Berlin alle ihm entgegenkommenden 
Damen höflichſt gegrüßt habe, bis er endlich rück- 
wärts tretend auf dem Damm ſtrauchelte und der- 
artig unter die Räder eines vorüberfahrenden Om- 
nibuswagens gerieth, daß der Tod des Verun⸗ 
glückten augenblicklich eintrat. Wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, gehört die ganze Geſchichte in das Reich 
der Reporter-Phantaſie. Vor derartigen Irrefüh- 
rungen durch gewiſſenloſe Reporter vermag ſich bei 
der Haſt der täglichen Berichterſtattung eben keine 
Zeitung zu ſchützen. 

— (Jean Paul und der Thorſchreiber.) Jean 
Paul fuhr einſt auf einer Reiſe in das Thor einer 
kleinen Stadt. Der Korporal der Thorwache tritt 
heraus, eine Schreibtafel in der Hand: „Ihren 
Namen, mein Herr?“ „Ich heiße Richter.“ 
— „Ihr Stand?“ „Ich bin Autor.“ — 
„Autor?“ fragte der Korporal verblüfft, „was 
heißt das? Was verſtehe ich darunter?“ — 
„Nun, das heißt, ich mache Bücher.“ — „Ja, 
ſo“, ſchmunzelte der Korporal, „das iſt mir ver- 
ſtändlich; heut zu Tage giebt man ſich allerlei 
fremde unbekannte Titel. Hier zu Lande nennt 
man einen Mann, der Bücher macht, einen — 
Buchbinder.“ 

— Ein kauſtiſches mot des Fürſten Bismarck 
wird in der „Volks⸗Zeitung“ mitgetheilt. Ein 
Mitglied des deutſchen Reichstages fragte neu⸗ 
lich den Fürſten Bismarck, ob die Nachricht be⸗ 
gründet ſel, daß er, um die betreffende Erd⸗ 
gegend kennen zu lernen, Kamerun und Angra- 
Pequena beſuchen würde. „Allerdings“, erwi⸗ 
derte der Fürſt lächelnd, „will ich nach Afrika 
reifen, aber nur auf dem Kameel, das dieſe Nach ⸗ 
richt aufgebracht hat.“ 

— (Ein glücklicher Ehegatte.) In eine ein- 
ſame Farm in Kalifornien brach des Nachts ein 
Bär ein. Die allein zu Haufe befindliche Frau 
glaubte, es ſei ihr Mann, der betrunken nach 
Hauſe komme, und empfing ihn, ohne vorher Licht 
zu machen, nach Gebühr. Der Bär ſoll noch in 
derſelben Nacht elf engliſche Meilen gelaufen und 
durch mehrere Wochen, wegen ſeines gräßlichen 
Ausſehens von ſeinen Genoſſen gemieden wor- 
den ſein. 

— Bedenklicher Zuſtand.) Alte Dienerin: 
„Geſchwind, Herr Doktor, zu unſer'm Fräulein; 
diesmal iſt's ſchlimm — alle Hausmittel, die ſonſt 
immer helfen, haben wir angewendet, aber ganz 
umſonſt!“ — Doktor: „Was habt Ihr denn da 
angewendet?“ Alte Dienerin: „Nu — e' 
Konzertbillet hab' ich müſſen holen, und 'n neuen 
Hut hat ihr der gnä' Herr verſprochen — und wit 
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das nicht helfen wollt', haben wir ſogar den Herrn 
Lieutenant zu Tiſch geladen!“ 

(Aus der Chriſtenlehre.) Pfarrer: 
„ . . . . Nicht genug kann ich Euch warnen vor 
Aberglauben aller Art. Es iſt entſetzlich, wie viel 
Unglück dadurch ſchon entſtanden iſt, wenn ein 
ſchwaches Gemüth in ganz harmloſen Vorkomm⸗ 
niſſen die Vorherſehung eines großen Unglücks zu 
ſehen glaubte! Kann mir eine von Euch irgend 
ein Beiſpiel von jo gefährlichem, großen Aber⸗ 
glauben ſagen?“ — Schülerin: „Ich, Herr Pfar⸗ 
rer! Wenn man einen Spiegel zerſchlägt, muß 
man noch ſieben Jahre ledig bleiben!“ 


Viehmarkt. 
Berlin, 16. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 269 Rinder, 359 
Schweine, 538 Kälber, — Hammel. 
In Rindern und Landſchweinen 


fand fo gut wie kein Umſatz ſtatt; Bakonyer gin⸗ 


gen um 1 Mark zurück (44 — 45 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 45 —50 Pfund Tara 
pro Stück); Serben erzielten 40 — 42 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara. 

Der Kälber markt verlief wegen der gro⸗ 
ßen Fleiſchvorräthe der Schlächter ſehr flau und 
wird nicht geräumt. Beſte Qualität brachte 44 
bis 52 Pf., beſte ſchwere Waare bis 57 Pf. und 
geringere Qualität 30 — 42 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Berliner Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 16. Januar. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſohn, Getreide-Kommiſ⸗ 
ſions-Geſchäft. 

Der dieswöchentliche Getreidehandel verlief 
unter Schwankungen in fortgeſetzter Lebhaftigkeit 
und war namentlich Weizen durch die im Aus- 
lande ſtattgehabte erneute Werthſchwankung gün⸗ 
ſtig beeinflußt. In Newyork war die zu Anfang vo- 
riger Woche ſtattgehabte Reaktion einer erneuten 
Wieder-Aufwärts-Bewegung der Preiſe gewichen, 
die ſich zwar in den letzten Tagen wieder etwas 
abſchwächten, jedoch weſentlich höher blieben, als 
vor 8 Tagen. Im Terminhandel entwickelte ſich 
ein großes Geſchäft, wofür die in der Sitzung 
vom 8. d. Mte. im Reichstage vom Reichskanzler 
gemachte Erklärung, daß die Bundes - Regierung 
den Antrag auf Getreidezoll - Erhöhung ſtellen 


werde, die Hauptveranlaſſung bet, denn am fol- 


genden Tage griff eine Preisſteigerung von 5 
Mark Platz, von denen im weiteren Verlaufe 3½ 
Mark zwar verloren gingen, um jedoch geſtern 
auf's neue 1 Mark zurückzugewinnen. Loko 145 
bis 175 Mark nach Qualität, April⸗Mai 165 ½, 
Mai-Juni 168 ½, Juni-Juli 171½, 

Rog 

fübrt, und nahmen die Mühlen ſchwach vieſe Ankünfte, 


als die zur Ankündigung gelangten Partien ſüdruſſi⸗ 


ſchen Roggen ſchlank auf. Der Terminhandel ſtand un⸗ 
ter derſelben Einwirkung wie Weizen, machte auch 
die gleichartige Preisſchwankung durch und ſchloß 
geſtern 4 Mari theurer als vor 8 Tagen. Loko 
139— 146 Mark nach Qualität, April - Mai 
144½, Mai-Juni 144%, Juni-Juli 145 ½, 

Gerſte iſt in feiner Brauwaare beachteter, 
auch Futtergerſte war beſſer gefragt und konnte 
die Notiz von 124 à 185 auf 125 A 185 Mark 
gebeſſert werden. Loko 125—185 Mark nach 
Qualität. 

Hafer iſt verhältnißmäßig ſchwach zuge- 
führt und mußte ſowohl in Loko als für Termine 
um 4 —5 Mark höher bezahlt werden. Loko 138 
bis 160 Mark nach Qualität, April-Mai 142½, 
Mai-Juni 143, Juni-Juli 144. 

Mais war ebenfalls theurer und notirt 
Loko 140 a 145 Mark nach Qualität. April⸗ 
Mai 123. 

Mehl hatte ſowohl in Loko als auf Liefe- 
rung flotten Umſatz. Weizen- und No;genmebl 
gewannen 50 Pf. für Lokowaare und 45 Pf. für 
Terminwaare. R-Mehl OjI. April-Mat 19,95. 

Rüböl unverändert. 
Mark. 

Spiritus hat ſich in ſeiner Geſchäftslage 
noch wenig gebeſſert, weil die Zufuhren den Be⸗ 
darf der Fabrikanten weit überflügeln und das 
Meiſte zu Report aus dem Markt genommen wird. 
Loko 42,10, April-Mai 44,40, Mai-Juni 43,70, 
Juni-Juli 45,50, Juli-Auguſt 46,50, Auguft- 
September 47. 


Telegrapbifche Depeſchen. 


London, 16. Januar. Von dem auf dem 
Marſche nach Khartum befindlichen engliſchen Ex⸗ 
peditionskorps wird unter dem 12. d. von den 
Quellen von Gakdul gemeldet: Die ganze Trup⸗ 
penabtheilung des Generals Stewart iſt heute hler 
angekommen. Auf dem Marſche von den Quellen 
von Howeylatt hierber haben die egyptiſchen Sol- 
daten, die den Trinkwaſſer-Transport zu esfortiren 
hatten, ſich disziplinlos gezeigt und die Waſſer⸗ 
vorräthe unter Weigerungen, davon an andere ab- 
zugeben, allein aufgebraucht. 

London, 16. Januar. Aus Gakdul wird 
vom 12. d. weiter gemeldet, die Kolonne Stewart 
ſollte am 14. d. nach Metammeh abgehen, wo 
das Eintreffen am 17. d. erfolgen ſollte. Nach 
den jüngſten Berichten befänden ſich die Auf- 
ſtändiſchen in geringer Anzahl in Metammeh. Die 
Marine-Brigade werde ſich vorausſichtlich in Me⸗ 
tammeh auf Fahrzeugen Gerdon's nach Kharkum 
einſchiffen. 


gen blieb mit der Bahn ſchwach zuge- 


April - Mal 52,80 


— 
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Die Frau des Geizigen. 


Roman von aver Riedl. 


* 


6) 


O natürlich, ſehr anſtändig, Fräulein Stern- 
j beim, erwiderte Schlemmer mit feinem Lächeln. 
„Ich bin vielleicht ein bischen zu neugierig, 
okcor, aber es fiel mir auf, daß Ste beide ge⸗ 
radt ſo thaten, als ob Sie einander fremd wären, 
wahrend ich doch gleich erkannte, daß Sie alte 
Areunde ſeien.“ 


„Fräulein Kronbach iſt eine ſonderbare junge 
ame. Unſer Freund da“ — Schlemmer deu. 
tete mit einer leichten Kopſbewegung auf Juſtin 


” „Iheint ein Opfer ihrer Zauberkünſte zu 
m.“ 


Ich glaube „Opfer“ iſt das rechte Wort“, 
antwortete Laura und ihre Lippe wurden bleich 
vor Eiferſucht. 


„Ab, ich ſehe! Sie hätten den jungen Dok 


tor gern ſelber! Ich will da ; 
zu helfen, wenn ich's 
Er Wenigſtens will ich ſeine Heirath mit 
— Kronbach verhindern, denn ich will fie 
für mich, und ich denke, ich kann ſie gewinnen, 


mit der Zeit.“ 


. Was war aus dem Stolze Laura's geworden, 
b fie es gestattete, daß jo dreiſte und inſolente 
orte an fie 

Eu. und ihre weibliche Würde, während die 

Ii, aftlice Eiferſucht fe quälte. Es war 
alſo wahr auch andere Leute hatten geſehen, 
wie Juſtin fi bethören ließ von der Aben⸗ 
teurerin! Sie hatte ſich nicht geirrt! Sie ſaß 
ſchweigend, unfähig, dieſen Mann zurechtzuweiſen 
und die Thränen zu verbergen, welche in ihre 
Augen traten. 


4 „Ich würde gern Ihr Freund ſein — wenn 
Sie es mir erlauben wollten“, fuhr der Dok⸗ 
dor fort. 

Fräulein Sternheim erbob ſich mit einer ftol- 
dien Bewegung; dann blickte ſie nach Juſtin und 
antwortete düſter: 

0 „Man kann nicht zu viel wirkliche Freunde 
f —— nn nn —— ——— 
1 1 Wer raſch 
und ſſcher läſtigen Schnupfen, Huſten und Ka⸗ 
tarrhe beſeitigen will, nehme die nun allerwärts in 
Auwendung kommenden W. Voß'ſchen Katarrhpillen. 
„  Erhäktfic in Stettin in der Velikan⸗ und in Schlüter 's 
1 | Sofapothete, in Grabow bei Apoth. Schuſter, in Züll⸗ 
1 


5 
55 


© 
9 


w in der Schwan⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 
meiſten chen Apotheken. 


9 Börſenbericht. 
Stettin, 16. Januar. Wetter trübe. Temp. + 1° 
. Bazoın. 28,6“ Wind SO. 
matter per 1000 Klgr. loro 152—162 bez., 
Mai⸗Juni 168—167,5 bez, per Mai⸗ 
en ndert, per 1000 Klgr. loko 133— 
138 bez. per April-Mai 143—142,5 bez., per Mai⸗Juni 
do., ee Hun Salt | 15 


\ 143 Gld., per Juli⸗Auguſt 143 bez. 
und Gld., September⸗Oktober 145 bez. 5 * 
1000 Klgr. loko geringe 125 


te unverändert, per 

win see, ** u. Pomm. 130— 140 bez., feine 
Notiz b. 3 

Safer fel. per 1000 Klgr. Toto 133-—140 bez. 

Küböl unverändert, per 100 Klgr. too o. F. b. Kl 


Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko o, 
400 bez., per Januar 41,2 nom., per April-Mai 
n 3434 bez., per Mai⸗Juni 43,9 Bf. u. G., 
h ber Juli 44,6 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 45, bez. 
ber Auauf. September 46 bez., 45,8 B. u. G. 
„ c per 50 Nr loko 800 tr. bez., alte Uf. 8,20 


Bekanntmachung. 


Vorſchriften über die Verwendung der 
Wechſelſtempel marken. 


4. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 
Marken ſind auf der Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 
unmittelbar an einem Rande derſelben, andern⸗ 

19 falls unmittelbar unter dem letzten Vermerke 

9 Indoſſament u. ſ. w) auf einer mit Buchſtaben 

oder Ziffern nicht beſchriebenen oder bedruckten 

Stelle aufzukleben. 

Das erſte inländiſche Indoſſament, welches 
ch der Kaſſirung der Stempelmarke auf die 
eite des Wechſels geſetzt wird, beziehungs⸗ 
weiſe der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 
unterhalb der Marte niederzuſchreiben, widrigen⸗ 

} die letztere dem Niederſchreiber dieſes In⸗ 

bezw. Vermerks und deſſen Nach⸗ 


— ee als nr 2 gi 
5 Dürfen ho ie Vermerke „ohne 4 
— neben der Marke niedergeſchrieben 


Dem inländischen Juhaber, we : 
ſen Juden Pant, ei Jagel act 


25 | 
„bevor er die Marke au 
F, vor der 10 W ae an 
Durchſtreichung dieſes doſſaments die Marte 
dem letzteren aufzukleben. ' 

2 In jeder einzelnen der aufgeklebten Marten muß 
das Datum der Verwendung der — 
Dem und zwar der Tag und das Jahr 
mit en Ziffern, der Monat mit Buchſtaben 

mittelſt dach Schriftzeichen, ohne jede Raſur, 

oder lleberſchrift, an der durch 
en Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben 
Allgemein übliche und verſtändliche Ab: 


gerichtet wurden ? Sie vergaß ſich 


0 Mr 52 B, per Januar 50 B., per Aprit-Wai 52 8. 
ji 


u der Monatsbezeichnung mit Buchſtaben 
ME (3. B. 7. Sept. 1881, 8. Oktbr. 


haben, Doktor Schlemmer“, und fetzt kam Juſtin 
zu ihr, und ſie verachtete ſich ſelbſt im Stillen, 
daß fie einen Pakt mit einem Schurken geſchloſſen 
hatte. 0 


Noch oft an dieſem Tage wünſchte Laura den 
Doktor Schlemmer mit Verachtung abgewieſen 
zu haben; aber fie hoffte auch, daß er ihr helfen 
er den Einfluß Marie's über Juſtin zu zer⸗ 
foren, 


Der Letztere brachte es zu Stande, zur Zeit 
der Mittagstafel das Haus der Frau Sternheim, 
der Mutter Laura's, am Franz Joſéphs-Qual, zu 
erreichen, und da hielt ihn Laura feſt, bis es 
für beide Zeit war, ſich nach dem Bahnhofe zu 
begeben. Auf einen Wink von ihrer Tochter lud 
die Mutter den jungen Doktor ein, vierzehn Tage 
bei ihnen in der Brühl zuzubringen, während des 
Juli — ein Vergnügen, welches, wie er ſagte, 
er ſeiner Patienten wegen kaum würde genießen 
lönnen, doch würde er vielleicht einen Kollegen 
finden, der ſeine Praxis für drei bis vier Tage 
beſorge, und in dieſem Falle würde er ſehr er⸗ 
freut ſein und ſo weiter. 

„Wenn er ſich um mich kümmerte,“ dachte 
Laura mit Bitterkeit, „würde er ſchon einen Aus- 
weg finden. Aber er ſoll kommen! Er ſoll 
unſere Gunſt noch ſchätzen lernen, ſo wenig er 
ſie jetzt achtet. Es iſt unerträglich, daß er ſich 
abwendet von mir und dem allen“ — ſie warf 
dabei einen Blick auf den prächtigen Salon — 
„wegen einer Komödiantin, die nichts hat und 
nichts kann. Ich will mich noch weiter erniedrigen 
und dieſen obſkuren Doktor Schlemmer ermuthigen, 
wenn ich dadurch eine Spur von der Bergangen- 
heit dieſes Frauenzimmers entdecken und eine 
Waffe, ſie zu verwunden, bekommen kann — wenn 
ich dadurch im Stande bin, ſie von dem Manne 
wegzureißen, den ich liebe.“ 

Auch Doktor Juſtin Frank blickte mit Bewun⸗ 
derung auf die prächtige Zimmerreihe, deren ein⸗ 
zelne Gemächer reiche ſchwert Seidenvorhänge ver- 
dunkelten; wo die Fußböden durchaus mit wahren 
Meiſterwerken von Teppichen überſpannt waren, in 
den reizendſten geſchmackvollſten Farbenzuſammen⸗ 
ſtellungen, von denen ſich hie und da auf niedri- 
gen Säulenpoſtamenten blendend weiße Marmor- 
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Prozessen. 
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geben in gedrängter For 


ie von mir 
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Haupt ewinn 


1 Gewinn à 30,000 M. 


2000 Gewinne & 


und ohne Abzug. 


Looſe A 3 Mark 30 Pf. 
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bereitet aus 


1 


aller Länder u. event, deren Verwerthung besorgt ! 
©. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau; 
Berlin, SW.,Königgrätzerstr.47. Ansführl.Prosp.gratis] Anmeldungen. 


eh erscheinende E 
m promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenberieht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 


Berlin SW. 
| Kommandanten-Strasse 15, 
a Reichsbank diro-Konto. — Telephon No, 242, 


verwittelt 


Hasen-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


an konlantesten Bedingungen. 


ich gratis und 
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eru ausgegebene 2 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
@ sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengesehäfte 
A (Zeitgeschäfte mitbeschränktem Risiko) versende ich 


Ulmer Domban-Lotterie. 


73,000 Mark, 


ferner: 


1 7 4 10,000 IL 100 " a 500 [7 
2 Gewinne A 5,000 „ 100 * A 30 „ 
10 * 2,000 1000 [7 a 50 IL 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Besteller wollen zur frankuten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
Marke mit beifügen reſp bei Poftanwellungen mehr einzahlen. 


ewonnen) und Zfach geläutertem Rohrzucker, iſt das reinſte, natür⸗ 
ichſte und angenehmſte, für Erwachſene wie Kinder zuträglichſte 


ſtatnen erhoben, meijt Kopien nach berühmten An⸗ 
tifen; wo koſtbare Gemälde die in gedämpften 
Farben tapezirten Wände bedeckten und hohe 
Spiegel in reichgeſchnitzten vergoldeten Rahmen 
all' dieſe Herrlichkelten ſowie bie Luſtres von blu- 
migem Porzellan für das Auge verzehnfachten. 
Zu all' dem kamen wahre Kunſtwerke von Mö. 
bein, Divans und Fauteuils in Seide in den leb⸗ 
hafteſten und wieder ſanfteſten Farben, jowie eine 
wahre Ausſtellung der koſtbarſten und reizendſten 
Nippſachen, eine Liliputanerwelt in Alabaſter und 
Porzellan. — 


Die ſchöne Laura und ihre Mutter, Frau 
Sternheim, wohnten, wie nur der raffinirteſte 
Luxus, von Reichthum getragen, es ſchaffen kann, 
und Doktor Juſtin Frank wunderte ſich in der 
Thet, wit es ibm möglich ſei, gegen die Toch⸗ 
ter eines ſolchen Hauſes ſo indifferent zu 
bleiben. in 60 


„Es wäre anders gekommen, menn es mein 
Schickſal gewollt hätte,“ dachte er, „aber ein Blick 
in die Augen Martins wiegt für mein Herz alle 
Herrlichkeit auf!“ 

Und ſeine dunkelblauen Augen leuchteten von 
innerer Stligkeit, als er der glücklichen Stunde 
gedachte, die er in der Nacht zuvor an den 
Ufern der Donau im Garten der Villa ſeines On⸗ 
kels genoſſen. 


„Ich würde nicht einen Druck ihrer ſchönen 
Hand, nicht einen Kuß von ihren Lippen für alle 
dieſe Pracht geben! Mich berauſcht der Gedankt 
daran, wie ich ſie liebe! Vergebens ſagt mir der 
Verſtand, es jet thöricht von einem Manne, das 
Glück ſeines ganzen Lebens auf die Wandelbarkeit 
eines Frauenherzens zu bauen! Ich wollte, es 
wäre anders, aber meine ganze Seele iſt erfüllt 
von dieſem ſüßen Wahnſinn; jeder meiner Ge⸗ 
danken ſinkt hin zu ihren Füßen!“ 

Die ſchöne Equipage der Frau Ida Sternheim 
brachte das Paar nach dem Bahnhofe. Doktor 
Juſtin Frank bekam kurz vor der Abfahrt zwei 
Bouquets zugejendet, die er in einer Blumenhand- 
lung beſtellt hatte. Das eine von rothen Kame⸗ 
lien, mit einem Kranz von Farrenkraut eingefaßt, 
gab er Laura; das andere von weißen Kamelien, 
mit Veilchen umgeben, behielt er. 


Bericht über 
Fatent- 


Börsenberichte. 


anko. 
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Broschüre: 


atis u. franko. 6 


20 Gewinne à 1000 M. 


empfiehlt die Expedition dieſes 


Traubenhonig (aus edelſten rheiniſchen Weintrauben 


Garten, Alles in gutem Zuſtande. 


1  Preingekrönt 


„Die weißen Kamelien ſind wohl für Shre 
gute liebe Tante beſtimmt?“ bemerkte Laura 
leichthin. 

„Sit find für Fräulein Kronbach,“ erklärte Ju- 
ſtin mit einer von Glück ſtrahlenden Miene. 

Und dann wurde Laura Sternheim ſehr ſchweig⸗ 
ſam und nachdenklich. Während der ganzen Fahrt 
nach der „Donau-Villa“ ſprachen die beiden wenig. 
Laura machte geheime Pläne. 


An demſelben Tage hatte Doktor Schlemmer 
ſich zwei neue Anzüge und einen großen neuen 
Koffer gekauft. Alles wurde in ſeine beſcheidene 
Wohnung, in einem dritten Stockwerk in der 
Blutgaſſe, geliefert, und in den letzteren packte er 
ſeine ganze Habe. Dann ging er aus, um ſtlch 
ein beſſeres Quartier zu ſuchen, als Garcon na- 
türlich ein möblirtes Monatszimmer. 

Er hatte lange eine ärmliche und obfſkure 
Exiſtenz geführt. Jetzt war er entſchloſſen, behag⸗ 
licher zu leben, wenn nicht luxuriös, von den 
Früchten feiner Pläne. Er hatte noch einen an⸗ 
deren und verwegeneren Plan als den, welcher die 
Börſe von Marie Kronbach bedrohte — einen, 
der ganz apart war von ſeinen Wünſchen, welche 
die ſchöne Schauſpielerin betrafen — und dieſen 
wollte er ſich nun vollſtändig zurechtlegen. 

Die Kühnheit ſeines Planes würde manchem 
abgehärteten Verbrecher den Athem ſtocken gemacht 
haben; aber Doktor Iſidor Schlemmer brütete 
mit jubelnder Seele darüber, und er bewunderte 
ſeine eigene Kühnheit, während er ſeinem Ge⸗ 
wiſſen dazu gratulirte, daß kein gewaltthätiger 
Raub, kein Mord dabei war; es ſollte blos ein 
„ungeheurer Spaß mit einem alten Geizhals wer⸗ 
den“, der, wie Doktor Schlemmer dachte, „es 
ſchon verdiente, ordentlich gerupft zu werden.“ 

Doktor Schlemmer hatte nicht lange zu ſuchen, 
um Quartier zu finden. An einem Hausthor in 
der Rauhenſteingaſſe ding ein Zettel, der verfün- 
dete, daß dort „ein elegantes Zimmer für einen 
ſoliden Herrn“ zu haben ſei. Er ſah und miethete 
es, weil nicht nur das Zimmer, ſondern auch die 
Quartierfrau, Emerentia Lazer, ihm für ſeine 
Zwecke geeignet erſchien. 

Sie war eine ruhig, riſervirt und etwas küm⸗ 
mirlich ausſehende Frau, eine Wittwe von dreißig 


Bekanntmachung. 


Da gegen das Verbot der Verwendung von dena⸗ 
turirtem Salze zu anderen, als den geſtatteten Zwecken 
noch häufig verſtoßen wird, fo wird darauf aufmerkſam 
jemacht, daß 

1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftlichen 
Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs und 
zur Düngung, und 

2. denaturictes Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nab⸗ 
rungs⸗ und Genußmitteln für Menſchen und 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabats⸗ 
fabrikaten, Mineralwaſſern und Bädern 

verwendet werden darf. 

Stettin, den 9. Januar 1884. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


in Hamburg. 
Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 


den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 1885 in unserm Bureau, Deieh- 
strasse No. f, zur Einlösung bereit liegen. 


a 3 2 Die Verwaltung. 
Um in den Ruheſtand zu treten, bin ich Willens, meine 


ſeit 25 Jahren mit gutem Erfolge betriebene 


Kaltbrennerei, 


direkt am Waſſer gelegen, mit ſchöner Ein⸗ und Auslade « 


Stelle unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Das 


Grundſtück beſteht aus einem Ofen, Wohnhauſe nebit 


Stallung, großer Remiſe und circa 3, Morgen großem 


a x tte Käufer wollen ſich 
an mich wenden. Er. Müggemburg, Laſſan. 


Die Bardinen⸗Fabrik 
von Bruno Güther, Hoflieferant, 


Berlin ©., Grüner Weg 80, 
verſendet Proben (nicht photographirte Muſter) von 
weißen Gardinen in allen Genres portofrei bei 
äußerſt billigen Preiſen und ſtreng reeller 


Bedienung. 

— 23 
a fiibern. Medaille e 
wurden meine eehten Talmi- 
Panzer-Uhr keiten. 


von echt Gold nicht zu unterſcheid 5 
1 schriftliche — 8 jr 


Herren⸗Kette, Stüc 
5 


Damen⸗Kette 
mit eleganter Quaſte. 
Stück 6 AM. 


Jede Kette iſt mit meiner Schutzmarke geſtempelt. 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 
Den Betrag dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls die⸗ 
ſelbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verliert. 
R. Burgemeister 
Königsberg i. Pr., Junkerſtraße 3. n 
Artikel 


Gummi- ner Are. 


ff. Qualität, empfiehlt und versendet 
A. M. Theising jr. Dresden. 


3. Bei Austellung des Wechſels auf einem ges 

pelten Blanket kann der an dem vollen ge⸗ 

5 er Betrage der Steuer etwa noch fehlende 

durch vorſchriftsmäßig zu verwendende 
empelmarken ergänzt werden. 

Stempelmarken, welche nicht in der vorge⸗ 

ſchriebenen Weiſe verwendet worden ſind, werden 

* als nicht verwendet angeſehen (§ 14 des Geſetzes). 

4 Stettin, den 9. Januar 1884. 


Preisliste sende gratis gegen Marke. 


aller diätetiſchen Hausmittel, ſeit 18 Jahren als von unſchätzbarem 

Werthe allſeitig sg, . ab wohlthätiger Wirkung 

bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleſmung (Katarrh) J im 

Sehltopfe, Hald-, Bruſt⸗ — Lungenleiden, Huſten der 8 
er ic. 
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3 % Monren: Fabrik 
umm = lief. bill. ſümmtl. 
Gummlartitel. 
3 nerlins W., 

Jul. Gericke, 2278824; 


i Haupt⸗Steuer⸗ pff 
Ir ee b Weine e 
N do 4. Kl. 16. 31. cr. 1 Org. ohne Rückgabe Be \ in neueften Muftern, jebeın befiebigen Quantum 
35 DOSE 72.46, Org.mitftüdgabenad) der Ziehung ö Fr) N . 
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Ausſtattung ſtehen ſtets zur Anſicht und 
kaun dieſelben bei möglichſt billigen Preiſen 
ſofort liefern. 

M. Hoppe, Tiſchlermeiſter, Krautmarlt 1 


und etlichen Jahren, die manches Unangenehme 
erlitten haben mochte, aber nicht ohne Hoffnung 
auf eine beſſere Zukunft ſchien. Sie war ſichtlich 
erfreut, als Doktor Schlemmer ihr erklärte, er jet 
eine „bleibende Partit“ und ein Junggeſelle, der 
„keine Ungelegenheiten mache“ und gerade auch 
„auf keine Praxis anſtehe.“ 

Um ſechs Uhr war Doktor Schlemmer in ſeinem 
neuen Quartier. Er hatte auch einen alten 
Schreibtiſch binbringen laſſen, auf welchem er einige 
mediziniſche Bücher, eine Schatulle für bomdopa- 
thiſche Arzneien und ein paar große Gläſer auf- 
ſtellte, mit Spiritus gefült, in deren einem ſich 
ein menſchliches Herz und in dem anderen einige 

Nattern aufbewahrt befanden. 

; „So,“ ſagte Doktor Schlemmer, als er mit 
dieſen Arrangements fertig war. „Wir ſind in 
Ordnung — jetzt wollen wir an die Liebe den- 
ken. Dieſe Kronbach iſt ein relzendes Geſchöpf; 
aber mein Erſcheinen muß fie gründlich geärgert 
haben. Sie erwartete mich am Donau- Ufer zu 
treffen und mir dort das Geld zu geben. Ich 
überraſchte fie — ha! ha! Ja, wir Mediziner 
kommen auf manche dunkle Geheimniſſe im Leben 
von Perſonen, die aller Welt hochreſpektabel er⸗ 
ſcheinen. Warum nichts davon profitiren? Ihr 
Geld . ihn ̃᷑᷑ ß %⅛ ĩö . ˙ ˙ ½]7¶.,,̃¾œ¶ͥ½. bie BT ad ELITE RENTNER BESTE mich hier erhalten, während ich meine 


Termine vom 19. bis 24. Januar 
Subhaſtationsſachen. 
19. A.⸗G. Stettin. Das dem Kfm. Herm. Müller geh., 
Rlaseloß gr. Laſtadie 52, bel. Grundſtück. 
20. A.⸗G. Gartz a. O. Das dem Kfm. Wilh. Richter 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.-G. Pyritz. Das den Schuhmacher Radke ' ſchen 
ſchen Eheleuten ed, in Korin bel. Grundſtück. 
21. A.⸗G. Gartz a. O. Das dem Ackerbürger Fr. 
Wolff geh. daselbst bel. Grundſtück. N 
A.⸗G. Stettin. Das dem Konſervator C. 58 C. 
Krüger geh., hierſelbſt, gr. Wollweberſtr. bel. 
Grundſtück. 


A.⸗G. Stettin. Das dem Konſervator C. J. C. 
Krüger geh., hierſelbſt, gr. Wollweberſtr. 57, bel. 


Grundſtück. 
Konkursſachen. 
A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Gutspächter Th. 
Schröder zu Stöwen. 
A.⸗G. Penkun. Erſter Termin: Rittergutsbeſitzer 
Herm. Vanſelow zu Wartin. 
A.⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Kaufmann C. H. 
Schneider, Inhaber der Handlung Schmidt und 
Schneider, hierſeloſt. 
20. A.⸗G. Cöslin. Prüfungs⸗Termin: Emil 
Strecker daſelbſt. 
A.-G. Stettin. Erſter Termin: Zimmermeiſter A. 
J. F. Wieſe hierſelbſt. 
A.⸗G. Polzin. 2 5 Termin: Kfm. Jakob Gabriel. 
A.⸗G. Wolgaſt. Schluß = Termin: Gutspächter 
Deutſchmann Hehe Eheleute in Neuendorf. 
A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Produktenhändler 
Falk Falkenſtein hierſelbſt. 
. A.⸗G. Bergen a. R. Prüfungs⸗Termin: Schiffer 
Carl Pommereſch zu Wieck auf Wittow. 
23. A.⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Kfm. Alb. Cohn 
hierſelbſt. 
Schluß⸗Termin: Kfm. Carl Baden hierſelbſt. 
24. A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Kaufmann Th. 
9 | hierſelbſt. 
werden nach amerikaniſchem! em Syſtem 
ähne Be unter valfanbt iger Ga⸗ 
. — 45 ren u. preiswerth a plont- 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 u. Nachm. von 2—3 Uhr, auch Sonntags. 


bert Loewenstein, vratt. Dentif, 


eee euſtr. 43,1. 
VII. F. Auswärt. Anf. künſtl. Zähne inkürz. Zeit 


Grabdenk⸗ 
mäler 


in ſehr reicher Aue wahl 
empfiehlt 
H. L. Schleicher, 


Steinmetzmeiſter, 
Gieſebrechtſtraße 1e. 


U 


19. 


Kfm. 


Amtlicher Hailbericht 


Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
K. K. Eel (depi itüäler-Direktion 
ete. Schleswig. 

Bei Trägheit der Funk- 
tionen der Unterleibsor- 
gane, bei chronischen Ka- 
iarrhen, grossen Säfte- 
verlust und Abmagerung 
hat das Hoff’sche Malz- 
Extrakt - Gesundheitsbier 
als ein ausgezeichnetes | 


TIERE: r ur. * er . e and, 


Zeit dem anderen Projekte widme. 


„Dieſe Frau 
Lazer kann, wie mir ſcheint, verwendbar ſein. Ich 


In 
Herr und Gebieter 


muß nur erſt Einfluß auf fie gewinnen. 
einigen Wochen kann ich ihr : 
werden. Und nun weiter!“ 

Er zündete eine Kerze auf feinem Schreibtiſch 
an, nahm ein kleines Notizbuch aus jeiner Bruft- 
taſche und las halblaut vor ſich hin: 

„Kronthaler — Andreas Kronthaler. 
Geſundheit. Zwii Millionen. Keine Erben. Geiz⸗ 
hals. Diener ſeit dreißig Jahren, unbeſtechlich, 
ſehr achtſam und verſchwiegen. Haus zwei Mei⸗ 
len von Wien. Will ſein Vermögen zum Bau 
eines Spitals vermachen. Keine Vertrauten. Nur 
ein Beſucher, Namens Benedikt. Zwiſchen Sechzig 
und Siebzig. Tuberkulös. Zu filzig, um einen 
Doktor zu nehmen.“ 

Er ſchloß das Notizbuch in feinen Schreibtiſch, 
erhob ſich und menologiſirte, auf- und abgehend: 

„Wenn ein Arzt als Freund käme, er würde ihn 
hören. Bekanntſchaft mit Benedikt wäre der erſte 
Schritt. Gut!“ 

Er lächelte, ſtrich ſich über ſeinen rothblonden 
Bart, ſummte einige Töne und dann ging er, 
offenbar in beſter Laune, um mit feiner Quar- 
tier frau zu Nane 


Brefäre 


iehungs⸗Liſte 
zur 4. Klaſſe rr — ze. ere. 


Gewinne unter 550 22 
Die . bei denen Nichts 1 ift, erhielten 
den Gewinn von 210 % 
(Ohne Garantie.) 
302 570 88 640 64 86 780 801 
939 73 80 94 (300) 
1045 47 48 129 46 62 63 312 73 460 77 514 
(300) 25 28 681 733 93 852 934 (300) 51 64 


31 33 115 50 


2015 26 39 62 64 68 08 125 68 69 (300) 85 248 
f 305 34 


31 645 
368 402 


4154 272 335 77 79 9447 542 91 710 16 731 


852 (300) 57 901 56 96 
5011 89 185 211 9703070 (300) 408 18 20 
939 


13 803 16 27 37 56 907 28 (300) 

8059 122 34 77 419 46 69 84 96 543 58 938 
60 61 77 
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713 (200) 3 31 89059 37 609055 48 87 828 60 915 

10026 78 106 64 234 64 67 322 93 (300) 494 
505 66 85 (300) 87 0) 97 640 93 736 67 
(300) 99 813 991 9 

11086 96 100 80 61 209 12 51 (300) 363 409 


49 530 (300) 91 1952) 606 31 (300) 38 43 60 


84 764 826 9 
ae 97 (300) 115 48 98 341 17 Er 603 


300) 25 92 756 70 805 18 23 32 


2.0 
13024 64 (300) 67 82 00) „ia 5 214 308 4058 


23 (300) 39 53 789 

14030 104 52 62 97 247 72 72 2839 961 76 84 523 
605 30 52 714 47 853 69 922 

15038 54 189 94 295 98 321 51 421 36 507 
601 43 61 (300) 73 92 720 42 (300) 66 928 

16019 88 64 70 94 97 133 41 225 43 75 393 518 
59 78 666 82 91 720 62 83 820 31 906 22 


62 84 

17013 69.76 100 377 
(300) 60 9 

18001760103 38 24 319 459 63 694 788 880 
81 95 


19105 31 69 85 226 38 63 70 359 401 14 78 79 
93 707 44 53 85 (300) 93 974 (300) 

20045 79 97 123 31 215 16 74 311 92 541 jr 
644 77 (300) 709 52 54 64 65 820 (300) 44 

919 47 98 

21056 260 69 74 303 439 43 92 522 86 639 
700 5 968 75 

22017 120 214 72 97 403 38 43 536 (300) 78 
93 (300) 660 85 701 6 25 64 (300) 76 806 
92 958 69 

23026 86 191 (300) 94 263 6800 64 77 56 602 
8 18 72 737 66 827 68 72 

24009 11 (300) 96 190 218 5 her 
500 35 45 730 43 56 810 907 

25000 32 62 161 81 239 59 310 13 64 91 (300); 
479 520 655 762 68 95 857 79 (300) 916 69 

26155 81 253 65 308 13 37 44 424 53 85 600) 
605 30 44 709 (300) 29 993 > 
27044 132 206 34 40 306 47 405 61 545 603 
726 48 76 871 72 939 

28098 140 52 (300) 65 (300) 86 201 (300) 7 
367 68 75 (300) 451 521 47 630 75 83 78 


737 62 826 41 


555 65 


72 


356 


(300) 


924 39 


20051 110 50 21s (3000 320 404 506 27 32 
36.60 74 77 641 50 86 (300) 778 82 800 10 
92 52°93 964 02 

30009 dus 79.84 141 205 (800) 465 672 835 

205 365 407 568 71 77 92 751 810 85 
91 998 (300) 

32025 69 (300) 95 (300) 112 14 22 460 682 99 
755 861 (300) 949 

33041 43 146 203 -365 94 438 77 (300) 96 628 


93 660 


Eine geheimnißvolle Botin. 


Als Doktor Juſtin Frank von der Bahnſtation 
mit Laura nach der Villa ſeines Onkels kam, 
welchen Weg die beiden zu Fuß zurücklegten, ſaß 
Fräulein Kronbach mit der kleinen Valerie auf 
der Veranda. 

Beide, ſie und das Kind, waren weiß geklei⸗ 
det und beide ſahen ſo lieblich aus wie Engel — 
ſo rein und friſch, daß Fräulein Sternheim ſich 
ſofort erinnerte, ſie ſei „wie geſotten“ und ihr 
Kleid ganz zerknittert, und ſie müſſe vor allem 
neue Toilette machen. 

Sie nickte der Schauſpielerin nur leicht zu und 
eilte ins Haus. 

Doktor Juſtin kam die Stufen empor, das 
Herz in den Augen und überreichte ſeiner Liebe 
die weißen Kamelien mit der Veilchen-Umrahmung, 
die zu ihrer Toilettt paßten, als ob eines zu dem 
anderen berechnet worden wäre. Mit einem 
ſchwachen Lächeln erhob Fräulein Kronbach ihre 
Augen zu ihm. 

„Onkel Juſtin, Marie hat geweint,“ ſagte das 
Kind. 
„Gemeint! 


Weshalb hat fie geweint?“ So 


fragte Juſtin mit 1 erkünſtelten Erſtaunen, 
dem aber ein ernſterer Hintergrund nicht fehlte, 
das Kind, deſſen Sprechweiſe nachahmend. Aber 
ſeine Augen richteten ſich forſchend auf das ſchöne, 
blaſſe Antlitz, das er jo verehrte 

„Na, Juſtin, ſie küßte mich und küßte mich 
und weinte und weinte.“ 

„Alſo war Fräulein Marie ſchlimm,“ antwor- 
tete er. „Da, kleine Vally, nimm Du dieſes 
ſchöne Bouquet und bring’ es der lieben Tantt; 
willſt Du? Fräulein Marie kümmert ſich nicht 
darum.“ 

Die kleine Vally lief fort, 
menbouquet zwiſchen den kleinen, roſigen Händ⸗ 
chen, und ihr goldblondes Haar floß aufgelöſt 
über ihre Schultern. 

„So, wir find die Kleine los. Nun, Maris, 
ſagen Sie mir augenblicklich, warum Sie geweint 
haben! Warum find Sit jo bleich und Ihre Augen 
ſo trüb? Dieſer Tag iſt für mich ein glücklicher 
geweſen und ich dachte, er müſſt es auch für Sie 
ſein.“ 


lachend, das Blu⸗ 


(FJortſeßung folgt.) 


Berlin M., Ftiedrichſtraße 72. 


. Reichsbank. 
Wir empfehlen uns u u. 
und verlangen nur einen mäfi 


Einſchuß 


N en ver 


gr.⸗Adr.: 
ſtändigen Ausführung aller 3 
ekten, die an der Börſe 


Weigertbank, Berlin. 


Kaſſa können bei uns auch au Bei t gehandelt werden 


berückſich 


a. hate (Spekulation mit beſchränktem Riſiko und unbeſchränktem Verdienſt) be ſonders 


Sehe Auskunft über Spekulation und Kapitalanlage wird von Sachverſtändigen bereitwilligit 


ertheilt. Coupons⸗Einlöſung 


ratis. Auf Wuunſch erhalten unſere auswärtigen Kommittenten tglich 
5 Börſenbericht franko zugeſandt. 


Obiges, dicht am Kohlmarkt belegene Haus gelangt 


am 10. 


Februar 1835, Vorm 10 Uhr, 


auf dem Amtsgericht, Zimmer Nr. 53, zur öffentlichen Zwangsverſteigerung. 
Reflektanten werden 7 e gemacht, daß die bisherigen Miethen 2826 Mark und 


die re Laſten und Abgaben 


k jährlich betragen haben. 


Ueberſchuß alſo cu. 2600 Mark jährlich. 


Spezielle An ertheilen die Herren: 


Korbmachermeiſter H. G. Thom, Mönchenſtraße 24. 


Bauquier Emil Felix, in 


a — — 


81 34 60000 48 (6300) 441 516 653 74 81⁰ 
877 934 39 7 

47049 233 342 63 401 64 91 634 720 79 

48006 23 76 125 42 88 270 318 33 61 94 97 
424 56 (300) 85 596 627 (300) 69 81 791 
819 30 (300) 45 66 916 28 78 

49092 204 306 407 38 511 36 611 60 61 713 
46 47 81 813 41 49 73 90 906 27 70 

50020 (300) 38 160 220 95 321 404 756 69 
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(300) 60 79 (300) 800 17 59 916 33 u, 
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901 
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28 1 8 


Kaufmann Julius Eckstein, Birkenallee 5 


Görlitz 
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Große Berliner 


Kunſtgewerbe⸗Lotlerie. 
Ziehung 10. Februar d. J. 


Be Mittel gewirkt. Es hatsich (km 
in allen beobachteten 
Füllen als ein sehr gern 
genommenes,dieheilsamen — 


1 Hauptgewinn w 1000. 


631 790 91 93 872 91 948 84 627 763 831 82 


1 do. do. 


35016 25 (300) 65 122 351 412 97 593 607 n ee 70 519 25 83 604 709 a 
966 


ſundheitsbier 3,60 % — Konzentrirtes 
Malzextrakt mit und ohne Eiſen 3 %, 
1,50 % und 1 — inet holde 
pr. Pfd. I. 3,50 /, II. 2,50 A 
Eiſen⸗ Matcotolade 1. 1 Pfd. 5 A, 
II. à Pfd. 4 — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver & Buche 1 Ak — Bruſt⸗ ne 
Bonbons à 80 „ und à 40 „ p 
en Alan Daz T oileltenſeiſe 
00, II. 0,75, IL, 0,50, IV. 0,30, 
Meder ak a F 2 — 1 50 und 1 
BVerkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
Ste ernberg. 
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f Wirkungen eines Nähr- 20 25 41 86 717 46 889 907 8 35 52 88 (300) 813 
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\ ir 37035 149 26£ 308 51 404 95 005 774 897160016 80 90 154 58 #1 200 358 42 90 56 [ 4 do. à 500 „ 2000. | 
25 Kriegsbev ollmächtigter. (300) 900 23 49 772 84 896 912 15 37 42 5 Gewinne a 300 1 1500 
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esse UM (11 für 10 m) empfiehlt 
das General⸗Deb 


Rob. Th, Schröder, Stettin. 


Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 
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on . di vo an m . Gubbajtarton 

10 90,9 es 3 8 7 g e 010 s des Hauſes Mönchenſtraße Nr. 21. 
42 719 57 90 817 31 60 948 77 98 916 24 36 94 | 

34101 51 63 90 236 326 64 600) 77 466 (300) | 66016 24 83 95 — 382 478 508 20 21 34 7: 5 


Elegante Masken-Anzüge 


eiſe billigſt F. van Drage, Schweizerhof 8, 
Be" 


empfiehlt lei 


